
WIRD DER SYMB DER NOCH BEJÄHT:!
DIe rage, ob der heutige ens! noch liturgiefähig SCL, 1S5t gestellt') und

mu(ß rnsthaft überlegt werden nNnnerha dieses TODIeEMS sind die einzelnen
liturgischen Symbole beachten erden S1IC noch verstanden oder sind S1C
durch CUu«c ersetzen‘“| Nachdem Balthasar Fischer glaubte teststellen
können, dafß die erze heute eher wieder mehr verstanden werde®)], wollte ich
dieser rage eingehender nachgehen Als es schien I1r die kirchlich
Organısiıerte männliche Iugend Einerseits kann bei ihr noch A BC-
1SSCI „SCHSUS liturgicus” erwartet werden, andererseits steht S1C dem kirch-
ichen en icht unkritisch gegenüber Es sind also dieser Arbeit 1Ur Hin-

auf die Einstellung dieser Schicht erwarten
el handelt 6S sich allerdings L1LUT ausgewählte Gruppen männlicher

Jugendli  er der deutschsprachigen Schweiz Die Auswahl konnte leider
WEN18CI nach soziologischen Kriterien, als nach Gründen der Befragungsmög-
ichkeit getroffen werden Das Resultat 1St also M1t CIN1ISCI Vorsicht aufzuneh-
C111 Immerhin versuchten WITL möglichst viele Milieus berücksichtigen

Bei den Gruppen handelt 6S sich C111 katholisches Lehrlingsheim
(18 Schüler und Lehrlinge VoNn 16—20 Jahren] mittelgroßen, kontes-
ionell gemischten der Ostschweiz, y BB M Jungmannschaft“ (20 Schüler,
Lehrlinge, Berutstätige VOoON 15 hbis 25 Jahren) konfessionell gemischten
Industriegemeinde der Ostschweiz (und Vergleichszwecken die weibliche
„Marianische Kongregation M1 I Mitgliedern (Lehrerinnen, Verkäuferinnen,
Hausangestellte, auim erulfe, Schülerinnen uUuSsSW VOonNn I bis 5 Jahren, des
gleichen Ortes], die „Jungmannschaft (x3 Mitglieder VO  e} 16 bis Jahren]

katholischen Walliser Berggemeinde Einzugsbereich Industrie-
gebietes, die gemischte „Jugendgruppe (I4 Mitglieder, mech und
auIim Berutfe, er Jahre] halbstädtischen Zürcher Diasporapfar-
IC1, die zweithöchste Klasse katholischen humanistischen Internats-
SYINNASIUMLS (31 Schüler Voxn 15—20 Jahren) der Innerschweiz und den

Urs E Mitglieder, O-—22 Jahre| Innerschweizer Priesterseminars*)

ESAM  RSI
Der Fragebogen IN1L der Gesamtantwort

Sollte 5E  w Ihrer Ansicht nach die Kerzen 19°/0der Liturgie durch das unNnseTrTennN Zeitalter eENTt-
. RN 1°/0sprechendere elektrische Licht ersetzen?

Wenn Ja, oilten kerzenförmige Lichter auf kerzenförmigdem ar SC1MHN oder genugt Licht VO  w} ecken- cheinwertferlampen oder Scheinwerfern?

Wird der Symbolwert der Kerze doch bejaht?
„Ast der Mensch Von heute noch liturgiefähig?“, Laacher Hefte Nr. 38,

Marıa Laach x
die Trage VO:  5 eter Nellen genannten Heft (c£. 1), ob der

Kantinenspeisung gewohnte Mensch VO:  e heute den Mahilcharakter der Messe über-
haupt noch erfassen OnNNnNe.

Laacher Hefte Nr. 38 (vgl Anm 1],
Für ihre Mitarbeit schulde ich LC1NCH Mitbrüdern lic. eo 0SE: Schorno,

ard Beerle, Willy Böhi und Emil Näf, Pfir Matthieu aufrichtigen Dank
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Finden S1ie Kerzen auf dem Christbaum 1n
uLLSCICT technischen eıt noch sinnvoll, oder sinnvoll: 92°%/0
sollte eiıne andere Lösung für das Licht des anders: 89/0
Christbaums gefunden werden?

Würden Sie ohne Schmerzen auft den traditio- ja 33%/0
nellen Christbaum verzichten? ne1in‘ 67°/0

Finden S1e Sinnvoll, da{ißs 1nNnan auf den Grä-
bern Verstorbener Allerseelen, Weihnachten Ja 76°%/0
und Neujahr Kerzen anzündet? eın 24'

Die Opferung VO  w kleinen Votivkerzen
Walltahrtsorten eiC durch die Gläubigen niımmt Ja 36°%/0
1imMmer mehr Finden Sie das sinnvoll? nNne1nN: 64

Lieben Sie schöne Kerzen als chmu: 1n der Ja 889/0
Wohnung oder 1 Zimmer? ne1in: 12°%/0

Sollte Ihrer Ansicht nach die Liturgie mOÖg-
iıchs 4a4us dem gewöhnlichen Leben herausgeho-
ben (feierlich) se1n? der sollte s1e 1n Gewän- elerlı 43° 0

ag 57%0dern, Gesten, Sprache USsSW. möglichst dem Ze
wöhnlichen en (Alltag) ahe stehen?

ZzZwWe1Würden S1e wünschen, dafß während der 59% 0vierSonntagsmesse auf dem ar zweıl VIier sechs sechs:oder mehr Kerzen brennen? mehr: 41° /0

Kerzen oder technisches Licht auf dem Altar?
In der Antwort auf die e „mMit der Türe 1Ns Haus allende‘“, PTIO-

vozierende und ohl teilweise SUggeSt1V wirkende aber auch Abwehr-
reflexe erweckende Frage sprachen sich 81°%/0 für die Kerze und I1L1UI 19°/0 für
technisches Licht beim Gottesdienst AU!  N Die konservative Haltung 1st a1lso
ausgeprägt, der „technische TrENG” immerhin deutlich spürbar.

Ist 1U aber für die 81%/0 „Konservativen“ der Symbolgehalt der Kerze
ausschlaggebend oder eine mehr emotional-romantische Haltung oder einfach
die konservative Einstellung? Finden sich andererseits die 19°/0 „technisch
Orientierten“ mıi1t dem Symbolgehalt der Kerze icht mehr 7zurecht?

olgende Analyse vVerImMas uns einer Antwort näherzuführen.
Feierliche oder alltägliche Liturgie?

Für alltägliche Liturgie plädieren 57°/0, für feierliche 43° 0. Der uns
nach „Entfeierlichung“ ist also sechr stark (Einige wünschen einen „Mittelweg“,

„teierlich“ für Festtage, „alltäglich“ für Werktage]! Dieser 'Irend deckt
sich icht mıit der Einstellung gegenüber der Kerze. Die Difterenz zwischen
jenen, welche die Kerze ablehnen und jenen, welche eine eintachere Liturgie
wünschen, beträgt 24°0. auch viele nüchterner: 1ypen bejahen die Kerze
1n der Liturgie durchaus.

Die Zahl der erzen
In der Messe wünschen 59%/0 wel bis 1er Kerzen, 4.1°/0 sechs und mehr.

Die ehrza 1st also relativ nüchtern 1n dieser Beziehung, aber gibt eiIne
beträchtliche Zahl VO  a} „Kerzenfreudigen‘“. Selbst VO  w „technisch Eingestell-
ten  44 (d solchen, welche technisches 4a vorziehen würden], wünschen
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sieben und mehr Kerzen 1in der Messe! Hıer krebsen 1E also £fenbar t{Trotz
ihrer Antwort auf die rage wieder 7zurück! Dasselbe läßt sich bei jenen
feststellen, die eine mehr „alltägliche Liturgie“ bevorzugen. Immerhin I VOoI

ihnen wünschen und mehr Kerzen 1in der esse

Romantik?

Wie weıt die „Romantik“ bei der Einstellung gegen „ber der Kerze eıne
spielt, helfen olgende Überlegungen abzuklären

a} 92°%/0 bejahen die Kerzen Christbaum, L1LLUI Q0/9 würden eine andere
Lösung des Christbaum-Lichtes vorschlagen. Immerhin könnten sich 3390 VO:

Christbaum tenNnNen

Q80/9 lieben Kerzen als Schmuck 1 Wohnraum. Das deckt sich weitgehend
mıiıt der ejahung der erze 1n der Liturgie! Hier scheint INr also e1n esent-
icher .YTUnN! für die Wertschätzung der liturgischen Kerze en sSe1n.
2INT ist auch der Verdacht gerechtfertigt, handle sich weniıger eine
Bejahung 4USs symbolischen, denn auch „romantischen“ Rücksichten

C} DDas scheint durch die Tatsache bestätigt werden, da{iß 76%0 das erzen-
anzünden auft den Gräbern als sinnvoll nden, obwohl sich 1er eine
ausgesprochen emotionale Handlungsweise handelt, bei der wahrscheinlich
wenige erklären können, ; eigentlich Lut.

Interessan: 1st auch, dafß VO  } den 4.3, die „technisches Licht“ ottes-
dienst wünschen, noch 25 1ne Kerzenimitatıon vorziehen und LLUI IS für eine
„radikale Lösung“ sind

Die Kerze als Symbol
Der Symbolgehalt der Kerze ist eigentlich bei der Votivkerze (als Ausdruck

des Gebetes, Symbol eines andauernden Gebetes, Zeichen der geistigen egen-
WAart Gnadenort auch nach der Abreise USW.| noch augenscheinlichsten.
Doch gerade ıer zeıgte sich bei der Umftrage eın grofßes Unverständnis. Nur
36%/0 en die Votivkerze sinnvoll ( das ist 1ne Difierenz VO:  n 45°%/0 CN-
ber der ejahung der Kerze 1n der Messe]). Die oben festgestellte „Romantik“
überträgt sich icht auft die Votivkerze. Hıier mag allerdings 1ne weıt verbrei-
tete Skepsis der jJungen (seneration gegenüber der Heiligenverehrung und
Walltahrt hineinspielen. mmerhin stellten WI1IT test, da{fß dort, die ‚ymbo-
lik der erze auch für den modernen Menschen och einigermaßen klar se1inNn
sollte, die neigung grölsten ist)

Zusammenfassungsieben 6 und mehr Kerzen in der Messe! Hier krebsen sie also offenbar trotz  ihrer Antwort auf die erste Frage wieder zurück! Dasselbe läßt sich bei jenen  feststellen, die eine mehr „alltägliche Liturgie“ bevorzugen. Immerhin 14 von  ihnen wünschen 6 und mehr Kerzen in der Messe.  5s. Romantik?  Wie weit die „Romantik“ bei der Einstellung gegen„,ber der Kerze eine  Rolle spielt, helfen folgende Überlegungen abzuklären:  a) 92% bejahen die Kerzen am Christbaum, nur 8°o würden eine andere  Lösung des Christbaum-Lichtes vorschlagen. Immerhin könnten sich 33% vom  Christbaum trennen.  b) 88%o lieben Kerzen als Schmuck im Wohnraum. Das deckt sich weitgehend  mit der Bejahung der Kerze in der Liturgie! Hier scheint mir also ein wesent-  licher Grund für die Wertschätzung der liturgischen Kerze zu finden zu sein.  Damit ist auch der Verdacht gerechtfertigt, es handle sich weniger um eine  Bejahung aus symbolischen, denn auch „romantischen“ Rücksichten.  c) Das scheint durch die Tatsache bestätigt zu werden, daß 76°o das Kerzen-  anzünden auf den Gräbern als sinnvoll finden, obwohl es sich hier um eine  ausgesprochen emotionale Handlungsweise handelt, bei der wahrscheinlich  wenige erklären können, warum man es eigentlich tut.  d) Interessant ist auch, daß von den 43, die „technisches Licht“ im Gottes-  dienst wünschen, noch 25 eine Kerzenimitation vorziehen und nur ı8 für eine  „radikale Lösung“ sind.  6. Die Kerze als Symbol  Der Symbolgehalt der Kerze ist eigentlich bei der Votivkerze (als Ausdruck  des Gebetes, Symbol eines andauernden Gebetes, Zeichen der geistigen Gegen-  wart am Gnadenort auch nach der Abreise usw.) noch am augenscheinlichsten.  Doch gerade hier zeigte sich bei der Umfrage ein großes Unverständnis. Nur  36%0o finden die Votivkerze sinnvoll (das ist eine Differenz von 45° gegen-  über der Bejahung der Kerze in der Messe). Die oben festgestellte „Romantik“  überträgt sich nicht auf die Votivkerze. Hier mag allerdings eine weit verbrei-  tete Skepsis der jungen Generation gegenüber der Heiligenverehrung und  Wallfahrt hineinspielen. Immerhin stellten wir fest, daß dort, wo die Symbo-  lik der Kerze auch für den modernen Menschen noch einigermaßen klar sein  sollte, die Abneigung am größten ist°).  7. Zusammenfassung *  Die liturgische Kerze wird überwiegend bejaht, die Votivkerze abgelehnt.  Damit stellt sich das Problem, ob wirklich noch der Symbolgehalt der Kerze  anerkannt sei oder ob sie mehr aus emotionalen Gründen oder in konservativer  Beharrlichkeit akzeptiert werde, sozusagen als romantisches Requisit.  5) Leider habe ich die Lichtbräuche bei der Ostervigil nicht in die Fragen ein-  bezogen. Ich vermute aber, daß auch dort (wie bei der Mitternachtsmette), die  „Romantik“ eine große Rolle spielt.  140DI1ie liturgische Kerze wird überwiegend bejaht, die Votivkerze abgelehnt.
Damıit stellt sich das Problem, ob wirklich noch der Symbolgehalt der Kerze
anerkannt sSe1 oder ob s1e mehr 4aus emotionalen Gründen oder 1n konservativer
Beharrlichkeit akzeptiert werde, SOZUSaSCH als romantisches Requisit.

Leider habe ich die Lichtbräuche bei der Ostervigil nicht 1n die Fragen e1in-
bezogen. vermute aber, dafß auch dort (\wie bei der Mitternachtsmette], die
„Romantik“ ıne große Rolle spielt.
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Beurteilung
Die Studenten verhalten sich fenbar „progressivsten“ Eın Drittel be:

vorzugt technisches Licht Gottesdienst und alle dieser Richtung würden
dem konsequent modernen Licht gegenüber Kerzenimitationen den OrzZug
geben Vom Christbaum vermöchte sich die ehNnrza tTeNNeNnN Und jemlich
viele scheuen C111C moderne Lösung für das Christbaum Licht ıcht Den Kerzen
auf den Gräbern steht C116 starke Minderheit skeptisch gegenüber, der Votiv-
kerze ber ZWE1 Drittel Der Schmuckkerze begegnen 51C ebenfalls kritisch

unromantisch) DIe Hälfte wünscht dem Alltag nahen Gottesdienst
die CDHTtT7a begnügt sich MM1t ‚.WC1 bis VIiCTI Kerzen der esse

Weniger einheitlich 1ST das Bild der anderen Gruppen, doch zeichnet sich
C112 ähnlicher TrTeEN! WIC bei den Studenten ab Be1 der Jugendgruppe, den Lehr-
lingen, der Ostschweiz und der allıser Jungmannschaft plädiert C111C
gefähr gleich starke Minderheit (die aber 11UT etwa halb groß WIC bei den
Studenten ist) für technisches Licht Gottesdienst DIie Mehrheit dieser
„Technisch Orientierten“ (eine interessante Ausnahme bildet 1er die kon-
SsSequentere allıser Jungmannschaft!) könnte sich aber dieses Licht 1Ur der
Form der Kerzenimitation denken!

Mit Ausnahme der Walliser ungmannschaft die Mehrheit der SC-
Nannten Gruppen für alltagnahen Gottesdienst C111 Dem Christbaum
sind die beiden Jungmannschaften eısten zugetan Be1 den Gräberkerzen
ZC18CH sich identische Haltungen bei der Jugend und der Lehrlingsgruppe ©I1-

SEC1IS, bei den beiden Jungmannschaften andererseits Dagegen teilen die Jugend-
und die Walliser Jungmannschaft ;  ..  hre orhebe für die Schmuckkerze

und Bl 1elza Von Kerzen Gottesdienst während diesbezüglich bei den
Lehrlingen und der Ostschweizer Jungmannschaft CIN1SC Reserve herrscht

Relativ konservativ iSt die demIinargruppe eingeste. mıt Ausnahme der
Bindung den Christbaum und W as die LA der Kerzen Gottesdienst
anbetrifft

Denkt die WEe1DILI1 Jugend anders als die männliche? Eın Kontrollvergleich
1St LLUT zwischen der Ostschweizer Jungmannschaft und der „Marianischen
Kongregation“ derselben Pfarrei möglich He gemüthaften Bindungen (Kerze

technisches Licht, Kerzenimitation beim elektrischen Licht, Votivkerze,
chmuckkerze, teierlicher Gottesdienst, Zahl der Kerzen) sind noch ausgeprägter
als bei der männlichen Jugend

Schlußergebnis
Abschließend annn inan ohl bei den Studenten C1iHe bewußte

„Entsakralisierungstendenz“ bei den Seminaristen 1Ne ebenso reflektierte
Hinwendung ZUIX teierlichen Liturgie, C1NC hochkultische Einstellung, fest-
zustellen 1St

Bei den übrigen Gruppen herrscht S11 ohl eher unreflektierte konser-
vatıve Haltung gegenüber dem Gottesdienst und SC1INCNH Symbolen VOTL,
eisten bei der Walliser Jungmannschaft (\WwoO aber auch bereits „moderne
Ideen“ aufblitzen) Be1 den städtischen halbstädtischen und diasporageprägten
Gruppen macht sich C111 augenfälliger „PIOSICSSIVCI Trend“ (aber auch C112
Hang „romantischer Kompensation‘“) bemerkbar

Auf alle wird die Kerze nicht einfach mehr selbstverständlich akzep-
und wWw1e weıiıt ihr Symbolgehalt überhaupt noch erkannt wird (außer bei
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den Seminaristen] ist fraglich. Unverkennbar und das wird iNnan beachten
MUussen ist auch der Zug einer mehr dem ag nahestehenden Liturgie.
Es 1st sicher erfreulich, die Liturgie icht als Sonntagsangelegenheit, sondern
als Bestandteil des handtfesten Alltagslebens betrachtet WIr
Immensee/Schweiz Dr Walter Heim SMB

den amenswechsel der Zeitschrift „Der TIisStl. Sonntag” „Christder Gegenwart” (Freiburg Br.) In inem ähnlichen ZusammenhangDr. Bless, der Direktor des Höheren Katechetischen Ns  €es Nijmwegen:„JJer Glaube werde VO: heutigen Menschen mit seinem modernen 5
mehr verstanden, wenn auf traditionelle Weise weiterverkündet werde
Der moderne Mensch ehme keine zweite Welt neben seiner eigenen Wenn
ihm die Offenbarung als ıne Sanz andere Welt gezeigt werde als diejenige Welt,1n der lebt, dan: könne der heutige Mensch mit dieser Offenbarung ichts
anfangen“” (zitiert nach Olısche Internationale Presseagentur, FreiburgSchweiz, 16. Aug. 1967

ZUR UTTERSPRAC  ICHEN KANON-  ERSETZUNG
Bis diese Zeilen unserTe Leser erreichen, ist die CcCue Kanon-Übersetzung

bereits veröfftfentlicht. Für den deutschsprachigen aum haben S1e die Bischofs:
konterenzen Deuts  ands, der Schweiz und ÖOsterreichs schon approbiert. Vor
kurzem er sS1e die Approbation durch Rom.

Damıit ist ein weiterer 5412 bedeutsamer Schritt auf dem Wege liturgischer
Erneuerung geschehen, den WIT uns VOT zehn ahren icht einmal hätten trau-
inen lassen. Der abendländischen Weltkirche ist 6S 1er eindeutig darum
Cun, einen möglichst gemeindenahen Cottesdienst ermöglichen. DIe aCtuosa
particıpatio, die tätige eilnahme gottesdienstlichen eschehen sollte rest-
los gewährleistet seın und leiben

Inzwischen sind den verschiedenen liturgischen Blättern längst gegen-
ständliche Beiträge ZUI Kanon-Übersetzung erschienen. 1ne Vierteljahresschrift,
w1e S1e. der „Heilige LDienst“ darstellt, bleibt hinter der unmittelbaren „Aktuali-

notwendigerweise immer etwas 7zurück. Dies jeg! den vorgegebenen
Erscheinungsterminen. aIiur annn eine solche £e1tSCHTrN1 eine gewl1sse esamt-
schau bieten.

Wır freuen uns darüber, uns der el dieses Geschenk der
Kanontext-Konfirmation gemacht hat, und WITL sSind VO  m} Herzen 1e dank-

Die Übersetzung wurde unter der bewährten Leitung Von niv.-Pro Prälat
Dr. Pascher VO  - einem Arbeitsteam, das aus Vertretern Deutschlands, der
Schweiz und Österreichs bestand, erstellt. Man darf ohl dafß 65 sich
die Übersetzer B- el gemacht haben, die e1lt einem guten Ende

bringen Tausende VO  o Zetteln, die Anderungsvorschläge einbrachten, sind
durchgesehen bzw. eingearbeitet worden. Jede Meinungsäußerung wurde e1in-
gehendst überlegt und auf ihren Gehalt geDpru:

Dabei ging N S  e bloß darum, chlechthin eine wortwörtliche Überset-
liefern, vielmehr VOTLT em darum, den liturgisch-theologischen
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